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Vorwort

Zu den diesjährigen Schulfesttagen hat der Förderverein eine Mappe 
mit zehn Postkarten herausgegeben, die Motive aus verschiedenen 
Bänden der Francisceumsbibliothek enthalten. Eines dieser Motive 
schmückt das Titelbild dieser Ausgabe. Wer zur selten gewordenen 
Spezies der Postkartenverschicker gehört oder als Sammler einfach 
nur Freude an den schönen Motiven hat, kann diesen Postkartensatz in 
unserem Büro für 6,00 € erwerben. (Bürozeiten: Mittwochs, 
8.30 - 10.30 Uhr im Alumnatskorridor). Wir schicken Ihnen auch gern 
auf Bestellung ein oder mehrere Exemplare zu. 
Beachten Sie auch unsere neue Internetadresse www.foerderverein-
francisceum.de . Hier finden Sie weitere Werbeartikel, Informationen 
über den Verein und Presseartikel über die Vereinsarbeit. 

Torsten Huß

Veranstaltungen vom Dezember 2004 bis Mai 2005

02. Dezember Jugendparlament des Kreises tagt in der Aula
14. Dezember Sprachprojekt der 3. Fremdsprachen Italienisch, Spanisch, 

Latein (9. Klassen)
17. Dezember Chorkonzert in der Aula
21. Dezember Weihnachtsfeier des Kollegiums in der Aula
10. – 14. Jan. Projektwoche der 12. Klassen
12. Januar Tag der offenen Tür für Grundschüler
25. Januar Fremdsprachenolympiade
11. Februar Instrumentalwettbewerb
17. Februar Schülerkonzert mit lyrischen Beiträgen im Rahmen der 

Zerbster Kulturfesttage
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Robert Damm und Maria Schildt

Michael Thiemann und Claudia Moller
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Rezitatorinnen: Anke Jensen, Sonja Johannes, Christin Boest, Andrea Jobs, 
Aileen Schmidtke, Maria Schildt und Anja Richter

04. März Auszeichnung der Sieger des Wettbewerbs
„Junge Kunst in Anhalt“

17. März Känguru-Wettbewerb (Mathematik)
15. - 17. April Schulfesttage
20. April Chemie- und Biologieolympiade
02. - 04. Mai Nürtinger Kollegen in Zerbst
27. April - 13. Mai Schriftliche Abiturprüfungen
23. Mai Tagung der Schulprogrammkommission
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Das „Experiment“ 

Das Experiment ... was könnte das wohl sein? Vielleicht ein Versuch in 
Chemie? Nein. Oder doch in Physik? Ebenfalls nein.
Es ist ein fächerübergreifendes Projekt der dritten Fremdsprachen Latein, 
Spanisch und Italienisch. Ziel ist es zu testen wie viel man von den anderen 
Sprachen versteht, ohne sie sprechen zu können. 
Am 14. Dezember 2004 fanden sich die Schüler der so genannten 
„romanischen“ Sprachen in der Aula des Francisceums ein. Zusammen mit 
ihren Lehrern hatten sie in den vorigen Wochen vier kurze Vorstellungen 
von bekannten Personen ihrer jeweiligen Sprache einstudiert. So begannen 
die Lateinschüler von Frau Tschierske u. a. kostümiert als Cäsar und 
Kleopatra. Das Publikum musste gut zuhören und versuchen, auf seinen 
Antwortzetteln die richtigen Lösungen aus den drei Lösungsvorschlägen 
herauszufiltern (nur bei den beiden Sprachen, die sie nicht lernen), was sich 
als gar nicht so einfach erwies. Im Anschluss daran stellten sich die 
„Italiener“ vor. Sie hatten sich bei der Vorbereitung auf die 
Fremdsprachenassistentin Federica Maggioni und ihre Lehrerin Frau Knauer 
verlassen können. So kam Stimmung in die altehrwürdige Aula durch 
Klänge von Eros Ramazotti und die fußballerischen Künste von Francesco 
Totti. Zu guter Letzt waren die Spanischschüler unter Anleitung von Frau 
Brecke an der Reihe. Sie präsentierten Spaniens König Juan Carlos und 
Jennifer Lopez.
Nach dem Einsammeln der Zettel
gab es eine kurze Pause. Diese 
nutzte der Weihnachtsmann (man 
hätte Federica fast nicht erkannt!) 
um sich die Sprachkenntnisse 
einiger Schüler anzuhören. Als er 
feststellte, wie gut die fremde 
Sprache schon gesprochen wird, 
durften sich die Teilnehmer des
„Experiments“ am kalten Buffet 
vom selbstgebackenen, leckeren 
Kuchen bedienen.
Nach der kleinen Stärkung waren 
alle bereit für die Siegerehrung. Die 
Jury hatte festgestellt, dass mehr 
Teilnehmer als erwartet gut 
abgeschnitten hatten. Und deshalb 
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musste Federica nach dem Weihnachtsmann auch noch als Glücksfee 
einspringen und aus den vielen richtigen Antwortzetteln die Sieger auslosen.
Aufgrund des positiven Fazits aus dem Projekt ist von den Organisatoren 
angedacht, in Zukunft noch einmal solch ein „Experiment“ durchzuführen.

Caroline Große
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Darf Schule auch Spaß machen? – Ski- und Snowboardkurs

Wie seit einigen Jahren üblich, veranstaltete unsere Schule vom 7. bis 
14.1.2005 im Rahmen des Sportunterrichts auch dieses Jahr wieder einen
Ski- und Snowboardkurs. Als Reiseziel wählte man St. Johann im schönen 
Südtirol, welches sich durch das sehr gute Skigebiet Speikboden und durch 
verhältnismäßig günstige Unterkunftspreise auszeichnet. Die Schüler unserer 
Schule sollen dadurch die Möglichkeit erhalten, das Ski- und 
Snowboardfahren zu erlernen oder bereits vorhandene Fähigkeiten zu 
vertiefen. Der Kurs wird dabei als vollwertiger Sportkurs angerechnet und 
kann in die Abiturwertung eingebracht werden. Die Resonanz unter den 
Schülern ist verständlicherweise hoch, stellt der Skikurs doch eine sehr 
attraktive Alternative zum konservativen Sportunterricht dar. Diese 
Attraktivität möchten wir durch einen kleinen Reisebericht zum Ausdruck 
bringen.
Wie schon erwähnt, verschlug es uns nach St. Johann in Italien, nahe der 
österreichischen Grenze. Nach einer erstaunlich schnellen Busfahrt von nur 
elf Stunden liehen wir sofort unsere Skier aus, bezogen die Zimmer, und 
stürmten den Berg! Allerdings alles noch sehr vorsichtig, schließlich ist man 
nach einer so langen Reise doch schon ziemlich müde. Richtig los ging es 
dann erst am Sonntag. 
Nach einem guten Frühstück um 8 Uhr machten wir uns pistenfertig und 
fuhren mit dem Skibus in unser Skigebiet. Dort angekommen gaben wir uns 
zunächst voller „Freude“ der obligatorischen Erwärmung hin, welche ein 
notwendiges Übel darstellte. Wir begannen die Vormittage dann mit einem 
kurzen Einfahren, um daraufhin mit dem eigentlichen Unterricht zu 
beginnen. Auf dem Plan standen die verschiedensten Techniken in beiden 
Disziplinen. Während die Skifahrer sich mit „Talstämmen“, „Paralleles 
Umsteigen“, und so weiter herumschlugen, durften die Snowboarder ihr 
Können beim „fallenden Blatt“ oder dem „Rotieren“ beweisen. Entgegen 
dem letzten Jahr hatten wir dieses Mal Vollpension und bekamen ein 
warmes Mittagessen auf dem Berg. Gut gestärkt ging es daraufhin zurück 
auf die Piste. Teile des Nachmittags waren den Schülern überlassen, um auf 
eigene Faust zu üben. Eine Ausnahme bildete der Dienstag Nachmittag, an 
dem jeder für sich entscheiden konnte, ob er oder sie ihn zum freien Fahren 
oder zur Erholung nutzen möchte. 
Eines der Highlights war sicherlich der traditionelle Baudenabend am 
Dienstag Abend. Mit lustigen Spielen feierten wir Bergfest – im wahrsten 
Sinne des Wortes. Dabei zeigten unsere Lehrer ihren durchaus vorhandenen 
Sinn für Humor. 
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Wie so vieles hatte natürlich auch der Skikurs nicht zu verleugnende 
negative Seiten. Wir hatten nämlich leider drei Verletzte zu beklagen, was 
allerdings auf die teilweise sehr schwierigen Pistenbedingungen
zurückzuführen war. Diese waren die Folge des hervorragenden Wetters. Für 
uns überaus angenehme Temperaturen und strahlender Sonnenschein 
machten den Pisten doch arg zu schaffen und verwandelte die ein oder 
andere Stelle in Eisbahnen, gegen die auch die beste Schneekanone nicht 
mehr ankam. 
Es ist sicherlich nicht zu verneinen, dass das Ski- und Snowboardfahren ein 
erhöhtes Verletzungsrisiko beinhaltet. Dennoch ist es kalkulierbar und bei 
ausreichender Vorbereitung nicht überspitzt. Trotzdem gibt es Kritiker, 
denen der Spaß der Schüler ein Dorn im Auge ist und die meinen, die 
Abiturienten würden in dieser Woche zuviel Lehrstoff verpassen. Sicherlich 
muss jeder Teilnehmer darauf achten, während der Nachbereitung alles 
Versäumte wieder aufzuholen, doch dies stellt keinen Akt der 
Unmöglichkeit dar. Wir sind dankbar, diese Erfahrung gemacht zu haben 
und hoffen, dass auch weiteren Jahrgängen diese Möglichkeit geboten wird, 
denn unserer Meinung nach muss Schule auch Spaß machen dürfen.

Martin Pietrek und Florian Behnke, Klasse 13/5
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„Die Welle“ in Deetz

In der Woche vom 10. bis zum 14. Januar 2005 beschäftigten wir 
Schülerinnen Franziska Koch, Anke Rösschen, Jana Vogel, Mary Titel, 
Sabine Köppen, Anke Jensen, Julia Kaschewski, Christina Lindner und
Annemarie Habelmann uns zusammen mit unserer Lehrerin Viola Mohs mit 
Morton Rhues Buch „Die Welle“. Dieses beschreibt das Experiment eines 
jungen Lehrers an einer amerikanischen Highschool, das seinen Schülern die 
Entstehung und den Verlauf des Faschismus mit seinen Risiken näher 
bringen sollte. Bevor ihm das Experiment völlig außer Kontrolle gerät, kann 
er es noch beenden.
Am Montag trafen wir uns alle im Jugendseeheim Deetz, wo uns die Leiterin 
Frau Bachmann herzlich empfing und für die nächsten Tage umsorgte. Dann 
kurbelten wir die heimische Wirtschaft an, indem wir im Konsum 
einkauften.
Nachdem wir uns eingerichtet hatten, stiegen wir sofort in unser Projekt ein, 
indem wir uns nochmals das Buch zur Hand nahmen sowie die 
Theaterfassung von Schuliers. 
Am Dienstag besuchte uns Markus Schuliers, der Regisseur des 
Wittenberger Jugendtheaters. Er hatte das Buch zu einem Theaterstück 
umgeschrieben und dieses mit seinen Jugendlichen einstudiert. Die jungen 
Schauspieler kommen alle aus der Region um Wittenberg. Sie machen 
Theater für Erwachsene. In ihren Stücken versuchen sie auf Probleme mit 
Eltern und Erwachsenen aufmerksam zu machen. Es werden 
Generationskonflikte aufgezeigt und es wird versucht eine Lösung 
anzubieten. Herr Schuliers sprach mit uns sowohl über das Buch als auch 
über sein Theaterstück. Jeder konnte seine Meinung äußern, so dass eine 
rege Diskussion entstand, bei der auch viele neue Sichtweisen, nicht nur bei 
uns Jugendlichen, aufgetan wurden. 
Wir wollten uns über das Buch hinaus auch mit den Personen beschäftigen. 
Dafür teilten wir uns in Gruppen und erarbeiteten Profile und Charaktere, die 
anschließend diskutiert wurden. Nach der Mittagspause spielten wir einzelne 
Szenen aus dem Theaterstück nach. Bei diesen kam es extrem auf 
Synchronität und Genauigkeit an. Nach anfänglichen Schwierigkeiten und 
Diskussionen klappte es ganz gut. 
Am Mittwoch besuchten wir den Schönheitssalon in Deetz und konnten dort 
die Geräte ausprobieren. In einer weiteren Verschönerungsaktion durfte 
Annemarie Habelmann auch den Frisör nutzen. Am Abend ging es dann zum 
Bowlen nach Roßlau. 
Am Donnerstag kam Dirk Lüdicke nach Deetz. Auch er arbeitet am 
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Wittenberger Theater. Herr Lüdicke klärte uns über die verschiedenen 
Genres am Theater auf. Außerdem berichtete er von dem Aufwand um ein 
Stück auf die Bühne zu bringen, über die Arbeit von Kostüm- und 
Maskenbildnern, über die Verpflichtungen eines Schauspielers bis hin zur 
Premiere.
Am Freitag war unser letzter und Abreisetag. 
In der Zeit, in der wir uns nicht mit der „Welle“ beschäftigten, verbrachten 
wir vergnügliche Stunden bei Spielen wie „Stadt, Land, Fluss“, Begriffe 
raten oder pantomimischen Spielen. 
Alles in allem war es eine wirklich gelungene Woche. Durch die intensive 
Beschäftigung mit diesem Thema konnten wir uns besser in die 
Geschehnisse des Buches hineinversetzen und bestimmte Handlungen und 
Reaktionen nachvollziehen. Die kleine Teilnehmerzahl und die freundliche 
Betreuung schafften eine gemütliche, fast familiäre Atmosphäre. Auch 
konnte man sich in diesem Kreis besser kennen lernen und die Rollen 
„Schüler“ bzw. „Lehrer“ wurden aufgelockert. Es wäre schön, wenn es 
solche Projekte öfter geben könnte. Zur Aufführung des Theaterstücks von 
Schuliers im Francisceum trafen alle Teilnehmer der Projektwoche Deetz 
nochmals zusammen und konnten die Umsetzung erleben. 

Annemarie Habelmann

„Schicksalstage in Zerbst 1945“

Dies war der Titel eines Vortrages, welcher am Freitag, dem 15. April, im 
Rahmen der Schulfesttage von Udo Pfleghar gehalten wurde. Der Vortrag 
war von Schülern der 10.-13. Klassen, ehemaligen Francisceern und 
weiteren Interessierten recht gut besucht. 
Herr Pfleghar, der auch mehrere Bücher zu diesem Thema veröffentlicht hat, 
begann seinen Vortrag, indem er auf die damalige Bedeutung von Zerbst für 
Deutschland und die Alliierten einging. Anschließend erklärte er vor allem 
die Strategien, nach denen die Amerikaner bei der Besetzung um Zerbst und 
bei den Bombenangriffen auf Zerbst vorgegangen sind. Doch auch die vielen 
Verhandlungsversuche der Amerikaner sowie die Kapitulation der Stadt 
wurden erwähnt. Die Kapitulation fand übrigens gegen jede Anordnung des 
deutschen Militärs und unter Androhung der Amerikaner, dass Zerbst einem 
weiteren Bombenangriff zum Opfer fallen wird, statt. Auf allgemein großes 
Interesse stieß der Bericht zur Rettung unserer Schule, wo Soldaten unter 
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Einsatz ihres Lebens Brandbomben, die in der Schule gelandet waren, 
wieder aus den Fenstern schmissen. Der fast zweistündige Vortrag stieß 
sowohl bei den Jüngeren als auch bei der älteren Generation, die vieles durch 
ihre eigenen Erlebnisse bestätigen konnte, auf reges Interesse. 

Claudia Müller, 10/2

Preise und Auszeichnungen

Preisträger „Junge Kunst in Anhalt“ 2005

Es wurden in diesem Jahr ca. 130 Arbeiten eingereicht, allesamt aus dem 
Bereich Anhalt.
Dabei waren die verschiedenen Gymnasien, Sekundarschulen, die G-Schule
Zerbst und die Jugendkunstschule Bitterfeld sowie Einzeleinreicher 
vertreten.
Die Jury bestand wieder aus den bewährten Vertretern Frau Heger, Herrn 
Matthies und Herrn Döring.

Veronika Schimmel

Altersgruppe 18-20 Jahre

Grafik/Fotografie 2. Preis Frank Häusler (13/6)

Anerkennungspreise Frank Häusler (13/6)
  Christiane Stein (13/2)
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Fremdsprachenolympiade am 25. Januar 2005

Englisch

1. Platz Rebekka Gabler (6/3)
2. Platz Kerstin Griebner (6/3)
3. Platz Elisa Thiele (6/3)

Latein

1. Platz Theresa Pfitzner (8/3)
2. Platz Franziska Dömelt (8/3)
3. Platz Stefan Friedrich (8/3)

Russisch

1. Platz Marcus Kamieth (9/6)
2. Platz Julia Weichold (9/6)
3. Platz Anja Ostrowski (9/6)

Französisch

1. Platz Caroline Große (9/3)
2. Platz Florian Straube (9/4)
3. Platz Angelina Kahlo (9/4)

Italienisch – Klasse 10

1. Platz Romy Vogel (10/5)
2. Platz Julia Hagendorf (10/2)
3. Platz Desireè Mainzer (10/5)

Italienisch – Klasse 11

1. Platz Jana Weichold (11/3)
2. Platz Janine Schönfeld (11/3)
3. Platz Josefine Wohlrab (11/5)

Spanisch

1. Platz Christian Fricke (11/6)
2. Platz Luise Eichhorn (11/6)
3. Platz David Bartsch (11/6)
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Die ersten Plätze 
Hinten: Christian Fricke
Mittlere Reihe: Theresa Pfitzner, Romy Vogel, Marcus Kamieth
Vordere Reihe: Caroline Große, Jana Weichold, Rebekka Gabler

Die zweiten Plätze            Hintere Reihe: Julia Hagendorf, Luise Eichhorn,
                       Janine Schönfeld, Florian Straube
Mitte: Franziska Dömelt
Vordere Reihe: Julia Weichold, Kerstin Griebner
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Die dritten Plätze
Hintere Reihe: Josefine Wohlrab, David Bartsch, Anja Ostrowski
Vordere Reihe: Desireè Mainzer, Stefan Friedrich, Elisa Thiele, 

Angelina Kahlo

Biologie/Chemie-Olympiade am 20. April 2005

Klasse 9

1. Platz Laura Klausnitzer (9/5)
2. Platz Franz Lange (9/1)
3. Platz Antje Köhler (9/5)

Klasse 10

1. Platz Dennis Koppenhagen (10/2)
2. Platz Stefanie Hoffmann (10/1)
3. Platz Sophie Thiele (10/7)

Klasse 5/6

1. Platz Lucas Möbes (5/1)
2. Platz Sebastian Hoppe (6/2)
3. Platz Felix Mertinat (6/2)
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Instrumentalwettbewerb am 11. Februar 2005

Solisten Klasse 5-9
1. Preis Christopher Hentrich Klavier
2. Preis Sven Lehmann Klarinette
3. Preis Steffen Teichelmann Saxophon

Sonderpreis Valentina Wachtel Klavier

Solisten Klasse 10-13
1. Preis Michael Thiemann Klarinette
1. Preis Sebastian Köcher Klavier
1. Preis Robert Damm Klavier
2. Preis Christian Elz Klavier

Sonderpreis Josien van Kampen Klavier

Gruppen Klasse 5-9
1. Preis Andreas Moller

Stefan Feldmann
Anna Sophia Köhn
Andrea Neumann

Trompete
Trompete
Trompete
Trompete

1. Preis „Funky Juniors“
Sascha Prange
Dominik Müller
Hendryk Wörlitz
Stefan Feldmann

Bass
Klavier
Schlagzeug
Trompete

2. Preis Julian Reichart
Florian Straube

Trompete
Keyboard

3. Preis Christopher Hentrich
Lisa Ille

Klavier
Marimba

Gruppen Klasse 10-13
1. Preis „Hochwasser“

Ants Benecke
Robert Damm 
Markus Radeiski
Matthias Schneider
Anne Schildt

Klavier
Saxophon
Schlagzeug
Bass
Gesang
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Sonderpreis Carolin Schleinig
Michael Thiemann
Cindy Schmidt

Gitarre
Saxophon
Klavier

Sonderpreis „Cock-a-doodle-doo“
Sebastian Köcher
Gerald Schuster
Matthias Schneider
Janet Gudella
Markus Kantner

Gesang
E-Gitarre
Bass
Schlagzeug
E-Gitarre

Ergebnisse der 44. Mathematik-Olympiade

Im September 2004 wurde die 1. Stufe der 44. Mathematik-Olympiade auf 
freiwilliger Basis als Hausaufgabenrunde durchgeführt. Im Ergebnis 
derselben, aber auch durch Delegierung ihrer Mathematiklehrer stellten sich 
am 10. November 2004 in der Aula des Francisceums 55 Schüler den 
Anforderungen der 2. Stufe. Somit war gegenüber dem Vorjahr ein Zuwachs 
der Teilnehmer an der 2. Stufe zu verzeichnen.
Nach der Korrektur der Schülerlösungen durch verschiedene 
Mathematiklehrer unserer Schule konnte eingeschätzt werden, dass es 
nennenswerte Ergebnisse gab. So erzielten zehn Schüler mehr als 20 von den 
möglichen 40 Punkten. 
Stefan Feldmann aus der Klassenstufe 10 erreichte mit hervorragenden 33 
Punkten die Qualifikation zur Landesolympiade in Magdeburg. Leider war 
Stefan infolge einer Krankheit nicht an beiden Wettbewerbstagen 
einsatzfähig, so dass es nicht zu einer guten Platzierung reichte.
Allen beteiligten Schülern und auch Lehrern sei an dieser Stelle nochmals 
herzlich gedankt. Ein besonderer Dank gilt der Francisceumsstiftung, die 
Bücherschecks zur Prämierung der besten Teilnehmer im Rahmen einer 
Auszeichnungsveranstaltung bereitstellte.

Volker Schub



16

Ergebnisse der Regionalrunde:
Schüler, die mindestens 15 Punkte erreichten

Klasse 5

Christopher Hentrich (5/4) 25 Punkte
Lisa Flöter (5/2) 24 Punkte
Maximilian Matthies (5/2) 22 Punkte
Maximilian Pech (5/1) 20 Punkte

Klasse 6

Sebastian Hoppe (6/2) 22 Punkte
Felix Mertinat (6/2) 21 Punkte
Paul Wallwitz (6/1) 20 Punkte

Klasse 8

Alexander Friedrich (8/3) 15 Punkte

Klasse 9

Florian Straube (9/4) 25 Punkte
Christian Kantner (9/3) 22 Punkte
Markus Kamieth (9/6) 22 Punkte
Denis Schulze (9/6) 19 Punkte
Pia Handrich (9/6) 15 Punkte

Klasse 10

Stefan Feldmann (10/5) 33 Punkte
Marco Bürger (10/7) 20 Punkte
Janine Sticherling (10/7) 18 Punkte
Julia Neumann (10/2) 16 Punkte

Klasse 13

Robert Damm (13/3) 16 Punkte
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Dank an eine Liebhaberin bibliophiler Schätze

Die Verleihung des Dr.-Franz-Münnich-Preises an Frau Prof. Dr. Hildburg 
Bethke im feierlichen Rahmen der diesjährigen Francisceer-Festtage
möchten wir zum Anlass nehmen, uns bei der Preisträgerin ganz herzlich zu 
bedanken, denn seit über 10 Jahren steht sie der Francisceumsbibliothek als 
Treu-Verbundene und -Verbündete hilfreich und unterstützend zur Seite.
Seit ihrem ersten Besuch 1994 in der Bibliothek hat Frau Prof. Bethke uns 
zur Ergänzung und Erweiterung des historischen Präsenzbestandes und vor 
allen Dingen des modernen Ausleihbestandes der Arbeitsbibliothek 
zahlreiche Bücher geschenkt. Bis heute sind es über 5500 Bände, circa 4500 
davon wurden bereits in den Bestand eingearbeitet.
Der Inhalt der Monographien, Sammelwerke und Zeitschriftenreihen 
erstreckt sich über viele Wissensgebiete.
An erster Stelle sei hier die für spätere Generationen als sehr bedeutsam 
einzuschätzende Sammlung pädagogischer Schriften zu nennen, die die 
Entwicklung der Bildungs- und Erziehungstheorie und -praxis seit der Mitte 
des 20. Jahrhunderts reflektiert.
Ganz besonders wichtig für die Aktualität des Bestandes der 
Arbeitsbibliothek sind die vielen neuen Bücher, die Frau Prof. Bethke in den 
letzten Jahren in den verschiedensten Buchhandlungen und bei 
Buchgesellschaften für die Bibliothek erworben hat. So schenkte sie 
moderne Literaturausgaben von Klassikern der deutschen und Weltliteratur, 
philosophische und psychologische Werke, Geschichtsbücher für alle 
Epochen der Weltgeschichte, naturwissenschaftliche und geographische 
Werke und nicht zuletzt Fachbücher und wunderbare Bildbände zur Kunst 
und Kulturgeschichte.
Schon oft haben Lehrer, Praktikanten und Studenten staunend und begeistert 
die „gut sortierte“ Bibliothek gelobt.
Auch der Präsenzbestand der Francisceumsbibliothek wird von ihr immer 
wieder mit seltenen wissenschaftlichen Ausgaben aus den Bereichen 
Pädagogik, Naturwissenschaften  und Theologie sowie mit wertvollen 
Reprints einmaliger Handschriften und Drucke bereichert.
Dank sagen möchten wir Frau Prof. Bethke ganz besonders für das 
Engagement und die Unterstützung, die sie bei der Beschaffung von Geldern 
für dringend notwendige Restaurierungsarbeiten und der Mikroverfilmung 
der kulturhistorisch so bedeutenden Sammlungen von Handschriften, 
Inkunabeln und Leichenpredigten im Bestand der Francisceumsbibliothek 
geleistet hat. Durch ihre regelmäßigen Aufrufe und erläuternden Aufsätze in 
den „Nachrichtenblättern“ des Fördervereins des Francisceums konnte sie 
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viele andere Vereinsmitglieder für Spenden gewinnen.
Wir freuen uns mit ihr über die ihr zuteil gewordene Ehrung durch den Dr.-
Franz-Münnich-Preis und wünschen Frau Prof. Bethke alles Gute, vor allen 
Dingen Gesundheit. 

Iruta Völlger und Petra Volger

Frau Prof. Bethke erhält den Dr.-Franz-Münnich-Preis

Bericht über das Schuljahr 1944/45
Die vollständige Fassung dieses Berichtes von Dr. Franz Münnich kann in 
der Francisceumsbibliothek eingesehen werden. 
... Inzwischen war die politische und militärische Lage Deutschlands immer 
schlechter geworden. Durch die ständig zunehmende Luftbombardierung 
Mitteldeutschlands wurde auch unser Gebiet stark in Mitleidenschaft 
gezogen. Zwar wurde Zerbst selbst noch nicht getroffen, aber durch die 
fortgesetzten Angriffe auf Magdeburg und Dessau litt der Zugverkehr so 
stark, dass die zahlreichen auswärtigen Schüler, wenn überhaupt, so nur 
noch mit großen Verspätungen in die Schule kommen konnten. Des öfteren 
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erfolgte, wenn sie endlich gegen 9 Uhr eingetroffen waren, Luftalarm, so 
dass sie an manchen Tagen nur wenige Minuten Unterricht hatten, für diese 
wenigen Minuten aber stundenlang unterwegs sein mussten. Eine tiefe 
Mutlosigkeit bemächtigte sich daher der Eltern und Schüler, viele zogen es 
vor, angesichts dieser Lage den Schulbesuch vorübergehend einzustellen. 
Kinder aus den benachbarten Dörfern gingen lieber wieder in die heimische 
Dorfschule zurück, bis sich die Lage gebessert hatte.
Verlor die Schule in den Monaten Januar bis April wieder manchen 
Schüler, so strömten andererseits fast täglich neue Schüler zu(, die vor den 
Feinden aus Schlesien, Sachsen, Ost- und Westpreußen und aus Pommern 
auf der Flucht waren. Im Original gestrichen, d. Red.). Die Lage verschärfte 
sich zusehends, an manchen Tagen Ende März und Anfang April kamen 
gleich fünf, sechs und noch mehr neue Schüler hinzu. 
Von Montag, dem 9. April, an sah sich der Direktor gezwungen, täglich 
einen Bericht zur Lage zu geben, der auf dem Tisch des Konferenzzimmers 
ausgelegt wurde. Am 9. und 11. April konnte der Unterricht noch 
durchgeführt werden, wenn auch nur unter den größten Schwierigkeiten und 
bei fast ständigem Alarm. Am 12. April wurde früh um 9 Uhr gemeldet, 
dass die Amerikaner bei Schönebeck und Aken an der Elbe ständen und 
dass mit einem Angriff auf Zerbst zu rechnen sei. Infolgedessen wurden die 
wenigen Schüler, die frühmorgens noch zum Unterricht erschienen, wieder 
nach Hause geschickt und der Unterricht für einen Tag ausgesetzt. Da sich 
die Lage nicht änderte, wurde am Freitag früh beschlossen, den 
Wiederbeginn bis zum Montag zu vertagen. 
In der Nacht vom Sonntag zum Montag (15./16. April) erfolgte der erste 
schwere Bomberangriff, durch den die Stadt, namentlich die Altstadt,
schwer beschädigt wurde. Die Schule erhielt 5 Volltreffer, einen in den 
Boden über dem Physikzimmer, vier in den Boden über der Lehrerbücherei. 
Eine Bombe schlug durch bis in die Ölkammer, explodierte dort und warf 
die Wand zum Musikzimmer um. Studienrat Grundig, ein Stabsarzt, eine 
Frau und ein Kind, die dort Zuflucht gesucht hatten, wurden verschüttet. 
Grundig gelang es, sich frei zu machen und Hilfe herbeizuholen, die die 
Verschütteten rettete. Die übrigen Bomben wurden durch die Verwundeten 
des Reservelazaretts, die noch im Hause waren, gelöscht. Die Zerstörungen 
an Scheiben, eingedrückten Türen und zerfetzten Inventarstücken waren 
groß, namentlich hatte die Westfront mit dem Direktorzimmer, dem 
Konferenzzimmer, den Klassen 5b und 4 und mit den Physikzimmern stark 
gelitten. An eine Wiederaufnahme des Unterrichts war unter diesen
Umständen nicht zu denken. 
Am Montag, dem 16. April, erfolgte dann vormittags gegen 11 Uhr ein 



20

zweiter Luftangriff mit Brandbomben, der kurz, aber sehr heftig war. 
Während vor und hinter dem Kloster die Brandsätze zischend und fauchend 
abbrannten, blieb das Gebäude selbst verschont. Aber es brannte fast die 
gesamte Altstadt ab. Eines der ersten Opfer war die Turnhalle, die mit dem 
gesamten Inventar, das in ihr war (Darunter fast alle Aulabänke, die von 
dem Lazarett dahin geschafft worden waren!) in kurzer Zeit abbrannte. 
Mehrmals war die Gefahr, dass das Flammenmeer, das schauerlich über der 
Stadt wütete, auch auf das Kloster übergreifen würde. Aber der Südostwind, 
der sich immer wieder durchsetzte, schützte es. So blieb das Francisceum 
als einziges der alten Zerbster Bauwerke erhalten, wenn auch in einem sehr 
mitgenommenen Zustande. Die Fenster waren fast alle, die Türen und 
Wände zum großen Teil stark beschädigt. 
Das Reservelazarett, das seit dem 28. Januar im Francisceum gelegen hatte 
und sich in den letzten Tagen und Wochen bereits in einem bösen Zustand 
allmählicher Auflösung befunden hatte, räumte im Laufe des 16. April das 
Feld, da die bisher genutzten Klassenräume unbewohnbar geworden waren. 
Leider benutzten manche der abziehenden Soldaten die Gelegenheit zum 
Plündern. Viele wertvolle Gegenstände wurden mitgenommen und 
verschwanden, auch aus der Bibliothek wurden Bücher und Karten 
gestohlen.
Dafür zogen nun die Zerbster Einwohner, die durch Bomben und Feuer 
alles verloren hatten, in großen Scharen in die Kreuzgänge ein, Männer, 
Frauen und Kinder, alle mit den wenigen Habseligkeiten, die sie aus der 
Zerstörung und dem Brande hatten retten können. Es war bald ein 
erschütterndes Bild, das sich hier am Rande der ausgebrannten Stadt darbot. 
Auf dem Nordhof unter der Linde beim Vater-Franz-Denkmal grasten 
Pferde und Kühe, auf dem Südhofe waren Kühe, Schweine und Hammel 
untergebracht, auch die beiden Lichthöfe waren mit gerettetem Vieh, mit 
Schafen, Ziegen, Hühnern, Putern bevölkert. In den Kreuzgängen aber
lagen die armen, obdachlosen Menschen, Hunderte an Zahl, zunächst noch 
ganz betäubt von dem großen Unglück, das sie betroffen hatte. 
In den nächsten Tagen steigerte sich die Not dieser armen Menschen infolge 
der mangelhaften Wasser- und Abortverhältnisse, der überall zerbrochenen 
Fenster und des Wohnens auf eng zusammengepferchtem Raum derart, dass 
geholfen werden musste. Die Klassenräume wurden daher notdürftig 
wiederhergestellt, die Fenster mit Dachpappe und Kunstglas abgedichtet 
und dann wurden die Kreuzgänge von den Obdachlosen freigemacht und 
die Klassenzimmer belegt. Freilich strömten dann täglich doch wieder so 
viele Obdachlose nach, dass bald die Kreuzgänge und die Luftschutzräume 
aufs Neue zum Wohnen herangezogen werden mussten. Das Elend, das 
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jetzt täglich im Kloster zu sehen war, die traurigen Bilder, die sich immer 
wieder den entsetzten Augen boten, waren oft derart, dass man 
unwillkürlich an die Elendsjahre des Dreißigjährigen Krieges erinnert 
wurde. Nur dass damals die Stadt selbst verhältnismäßig wenig gelitten 
hatte, während jetzt die ganze Altstadt in Schutt und Trümmern lag. 
Am 28. April wurde die Stadt von den Amerikanern besetzt. Da nun die 
Gefahr für Zerbst vorüber war, fluteten in den nächsten Tagen die 
zahlreichen Zerbster, die während der Beschießung geflüchtet waren, 
wieder zurück. Viele von ihnen, die ihr Haus und Heim zerstört vorfanden, 
suchten Unterkunft in den Kreuzgängen, so dass die Belegung der Schule 
jetzt ihren Höhepunkt erreichte. Auch die letzten Räume, die Aula, die 
Karten- und Bilderzimmer, die Sammlungsräume, Biologie-, Chemie- und 
Physikzimmer, zuletzt sogar das Lehrerzimmer mussten für die 
Unterbringung der Obdachlosen hergegeben werden. 
Bei der Ausräumung dieser Zimmer, die zum Teil in allerkürzester Frist 
erfolgen musste, sind leider wiederum viele wertvolle Gegenstände 
beschädigt worden, manche auch verloren gegangen. Bald herrschten im 
Schulgebäude ganz unbeschreibliche Zustände. Tische, Bänke, Schränke 
und allerlei Inventar standen auf den Korridoren wüst umher, in allen 
Zimmern aber hausten auf Betten, Strohsäcken oder auf der Erde die 
unglücklichen Menschen, die alles verloren hatten. Überall hatten sich diese 
Armen Öfen aufgestellt, deren Ofenrohr zu irgendeinem Fenster 
hinausging, und hier wurde nun gekocht. So manche Bank, so manches 
Inventar ist in diesen Tagen in die Öfen gewandert!
Am schlimmsten sah es wohl in dem Refektorium aus. Früher der Stolz der 
Schule, ein Raum, der als Kleinod mit besonderer Liebe und Sorgfalt immer 
gepflegt war, hatte es bereits seit dem Februar dem Reservelazarett als 
Küche gedient. Drei Kochherde, Wasserleitung, Ausgussbecken und 
elektrische Lichtleitung hatten nicht gerade zu seiner Verschönerung 
beigetragen. Bei dem plötzlichen Abzug des Lazaretts blieb das 
Refektorium in stark mitgenommenem Zustande liegen. Dann zog nach der 
Einnahme der Stadt durch die Amerikaner der Buchdrucker Söhns hier ein, 
der die amtlichen Bekanntmachungen zu drucken hatte. Bald aber musste 
auch er wieder weichen, weil das Rote Kreuz wiederum eine Küche 
einrichtete, in der für die Insassen des Altersheims gekocht werden sollte. 
Nachdem der Unterricht die ganzen Wochen hindurch völlig geruht hatte, 
wurde Anfang Juni auf Wunsch des Bürgermeisters Reinstädtler, des 
komm. Kreisschulrates Dir. Voigt und des städtischen Schuldezernenten 
Rektor Hennig der Versuch gemacht, ihn in bescheidenstem Umfange 
wieder aufzunehmen. Von Donnerstag, dem 7. Juni, an fanden sich an 
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jedem Vormittag von 8-12 Uhr die Jungen und Mädchen der Klassen 2 und 
1 zusammen, um gemeinsam zu wandern, zu spielen und sich in 
landwirtschaftlichen Arbeiten zu betätigen. ... Von Mitte Juni an konnten 
auch die Mädchen der Klassen 3 und 4 einberufen werden. 
Leider erkrankten infolge der Aufregungen, der Nöte und der 
Überanstrengungen der letzten Zeit auch verschiedene Mitglieder des 
Lehrerkollegiums, so Studienrat Dr. Schad, der sich vom 9. Juni an auf ¼ 
bis ½ Jahr beurlauben lassen musste, Studienrat Bosse (10.-16. Juni), 
Studiendirektor Dr. Lenz, der vom 14. Juni an längere Zeit dienstunfähig 
war.
Nachdem Mitte Juni die Volksschule I auf Anordnung des russischen 
Militärkommandanten für schulische Zwecke wieder freigemacht worden 
war, wurde vom Direktor mehrfach der Versuch gemacht, auch die 
Räumung des Francisceums von den Obdachlosen in Gang zu bringen.
Leider stieß das zunächst auf unüberwindliche Schwierigkeiten, da die Stadt 
die Leute anderweit nicht unterbringen konnte. Endlich war es dem 
Oberbürgermeister Reinstädtler möglich, am 7. Juli das Signal zur 
Räumung zu geben, die dann in den nächsten Wochen ganz allmählich, 
immer wieder durch neue Widerstände aufgehalten, vor sich ging. Langsam 
erfolgte die Wiedergewinnung der Anstalt für Schulzwecke, nachdem alle 
Räume, Korridore, Bänke und das gesamte Inventar von den Lehrern und 
Schülern in mühevoller Arbeit gereinigt und desinfiziert worden waren. 
Bei diesen Aufräumungs- und Reinigungsarbeiten stellten sich erst die 
Schäden und Verluste heraus, die die Anstalt durch die Beschießung und 
die Belegung mit dem Lazarett, mit den Obdachlosen und mit dem
Altersheim erlitten hatte. Die Dächer befanden sich in einem trostlosen 
Zustande, namentlich über dem Physikzimmer, dem Alumnatskorridor und 
der Aula, sodass es hier überall hindurchregnete. Die Fenster hatten zum 
großen Teil kein Glas mehr, oft waren auch die Fensterkreuze zerbrochen. 
Besonders gelitten hatten die Fenster, die mit Blei verglast waren, wie in 
der Aula, auf den Korridoren und in den Kreuzgängen. Hier war der 
Schaden zunächst überhaupt nicht zu reparieren. Aber auch die Türen und 
das gesamte Inventar hatten schweren Schaden genommen. Viel Inventar, 
wie Bänke, Tische, Stühle und Schränke waren abhanden gekommen, vieles 
zerbrochen, vieles in die Öfen gewandert. Es war ein großes Trümmerfeld, 
auf dem nun neu wieder aufgebaut werden sollte.
Am 13. Juli konnte zu unserer Freude der Unterricht wenigstens in einem 
Raum, dem Chemiezimmer, wieder eröffnet werden. Am 16. Juli folgte das 
Biologiezimmer, am 19. wurde auf dem Alumnatskorridor eine 
provisorische dritte Klasse eingerichtet. Nachdem es dann endlich gelungen 
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war, Tischler zu bekommen, die die Fenster mit Kunstglas abdichteten 
(Glas war nicht zu haben), konnten am 30. Juli zwei weitere Räume in 
Benutzung genommen werden, sodass nun die Klassen 1, 2a, 2b, 3 und 4 in 
fünf Räumen nebeneinander täglich in 5 Stunden unterrichtet werden 
konnten. Am 6. August folgte der Wiederbeginn des Unterrichts für Klasse 
5 und am 11. August für die beiden letzten Klassen 6 und 7, sodass nun 
sämtliche Klassen wieder in den Arbeitsprozess eingegliedert waren. 
Im Lehrerkollegium waren inzwischen tief einschneidende Veränderungen 
vor sich gegangen. Studienrat Dr. Schad war durch seine ernste Erkrankung 
auf längere Zeit zur Aussetzung des Unterrichts gezwungen. Die 
Studienräte Dr. Häußler, Dr. Kurth und Grundig wurden von der 
Kreisschulaufsicht zur Disposition gestellt. Zur kommissarischen 
Verwaltung der freigewordenen Stellen wurden dem Francisceum vom 
Kreisschulrat Voigt zur Verfügung gestellt: Oberstudienrat Dr. Otto (Math., 
Phys., Chem.), Frau Studienrätin Spötter (Engl. u. Franz.), Frau Else 
Meinecke (Engl. u. Franz.), Fräulein Ilsegret Hetzel (Engl., Sport), Fräulein 
Ursula Kähling (Nat.), Fräulein Walrade Voigt (Phys., Math.).
Da die Verbindung nach Dessau von Mitte April an völlig abgeschnitten 
war, auch jede Postverbindung unmöglich war, konnte die Anstalt mit der 
Abteilung Volksbildung in Dessau keine Fühlung mehr haben. Sie stellte 
sich daher in allen mit den übrigen Zerbster Schulen gemeinsamen 
Schulfragen unter die Kreisschulaufsicht in Zerbst. Diese verfügte, dass das 
alte Schuljahr am 15. August schließen, das neue am 16. August unter 
Fortfall der Ferien beginnen sollte. Bei der Neuanmeldung der 
Grundschüler für die neue Sexta am 8. August meldeten sich 44 Jungen und 
41 Mädchen. Eine Aufnahmeprüfung fand in diesem Jahre nicht statt. 
Am 11. August war zu allgemeiner Befriedigung und Freude der Unterricht 
in allen Klassen wieder aufgenommen worden. Fast 350 Schüler und 
Schülerinnen konnten an diesem Tage in 9 Klassenräumen nebeneinander je 
5 Stunden unterrichtet werden. Der Stundenplan für die letzten Tage des 
alten Schuljahres war aufgestellt, der neue Stundenplan, der vom 16. 
August an gelten sollte, war fertig. Da ging im Laufe des Vormittags des 
11. August die Anordnung ein, dass auf Befehl des russischen 
Kommandanten die Schule von Montag, dem 13. August, an auf 
unbestimmte Zeit wieder zu schließen sei. Damit hatten alle Bemühungen, 
den Unterricht wieder in Gang zu bringen, ihr Ende erreicht, sie waren 
vergeblich gewesen. 
So schloss das Schuljahr, das in der Geschichte unserer Schule ebenso 
einzig dasteht, wie in der Geschichte unseres Volkes. Die Schule hat in der 
langen Zeit ihres Bestehens, von 1526-1945, des öfteren Schweres 
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durchmachen müssen und ist durch manches tiefe Wellental gegangen. 
Aber selbst die schwere Notzeit des Dreißigjährigen Krieges, namentlich 
die Ereignisse nach 1626, erscheinen uns heute klein und geringfügig 
gegenüber dem Schicksal, das diesmal die Stadt Zerbst und damit auch das 
Francisceum getroffen hat. Es wird der Aufbauarbeit vieler Jahre bedürfen, 
das Schulgebäude wieder in Stand zu setzen und alle Schäden auszubessern, 
die an Inventar, Sammlungen und Lehrmitteln erlitten sind. Noch schwerer 
aber wird es sein, die Wunden zu heilen, die die Erziehungsarbeit an der 
Jugend erlitten hat. Es gilt, die Jugend von den falschen Idealen, in denen 
und zu denen sie 12 Jahre lang erzogen war, zu wahrhaft menschlichen und 
demokratischen Idealen zurückzuführen und den Wissensstand, der von 
Jahr zu Jahr mehr gesunken war und sich zuletzt auf einem denkbar 
geringen Tiefstand bewegt hatte, wieder zu der Höhe hinaufzuführen, die 
früher die Schule, insbesondere die höhere Schule auszeichneten. 
Der tiefe sittliche Verfall begann bereits in den Kampfjahren vor 1933, als 
von der Hitlerpartei die Autorität des Elternhauses und der Schule 
planmäßig heruntergerissen und bekämpft wurde. Stattdessen wurde die 
Schuljugend in die HJ gezwungen, bei der sie von völlig ungeeigneten 
„Führern“ und oft sehr zweifelhaften Elementen zu falschen Idealen 
erzogen und der Schule zum großen Teil entfremdet wurde. Der Abbau des 
9. Schuljahres, dessen Arbeit früher besonders wichtig und segensreich 
gewesen war, die Einführung des „Staatjugendtages“ und der 
aufgabenfreien Nachmittage, die nie aufhörende Heranziehung der Jugend
zu allen möglichen Lagern und sogenannten Schulungstagungen trugen 
weiter dazu bei, die Arbeit der Schule immer mehr auszuhöhlen. Ständig 
wurden die Kinder auf Wochen dem geregelten Schulunterricht entzogen. 
So sank das Wissensniveau allmählich immer mehr. Mit der nazistischen 
„Schulreform“ kamen die neuen Lehrbücher, die an Stelle der alten,
bewährten treten mussten und dabei derart mangelhaft und krass einseitig 
waren, dass von einem wirklichen Wissen in den einzelnen Fächern bald 
kaum noch zu reden war. Die dauernden Experimente, die gerade auf dem 
Gebiete der Schule in den 12 Jahren gemacht wurden, brachten eine Unruhe 
und Unstetigkeit in den inneren Schulbetrieb, der eine planmäßige Arbeit 
nicht mehr zuließ.
Endlich kam dieser unselige Krieg mit der Einberufung vieler Lehrkräfte, 
der Heranziehung der Jugend zu den Wehrertüchtigungslagern, zu den K.L. 
Verschickungen, zuletzt zu dem Dienst als Luftwaffenhelfer. Die Schüler 
und Schülerinnen wurden anfangs aus den Klassen 8 und 7, dann auch 
schon aus Klasse 6 und sogar aus Klasse 5 herausgeholt. Man versprach 
ihnen und ihren Eltern, man werde sich auch weiter um sie kümmern und 



25

für ihren Schulunterricht sorgen. Dafür wurden Versetzungen in die 
nächsthöhere Klasse und Reifebescheinigungen automatisch erteilt und mit 
diesem ganzen wüsten Getriebe ein Wissensstand vorgetäuscht, der im 
krassesten Widerspruch mit der Wirklichkeit stand. Unsere Jungen und 
Mädchen aber waren die beklagenswerten Opfer dieser sinnlosen, nur von 
der Verzweiflung diktierten Maßnahmen. 
So finden wir am Schluss dieses einzig dastehenden Schuljahres neben dem 
Trümmerfeld, in das unser Vaterland umgewandelt ist und das sich auch in 
Zerbst den entsetzten Augen darbietet, das geistige Trümmerfeld auf 
sittlichem und geistigem Gebiete, wie in allen Schulen so auch am 
Francisceum. Es wird die verantwortungsbewusste Mitarbeit aller 
Gutgesinnten und Aufbauwilligen nötig sein, um die Schule aus dieser 
Katastrophe, in die sie ein 12-jähriges Wahnsinnsregiment hineingesteuert 
hat, wieder zur Höhe wahrhaft menschlicher Ideale und eines tüchtigen, 
soliden Wissens hinaufzuführen. 

Dr. Walter Schnelle ist verstorben

Über den Tod von Herrn Dr. Walter Schnelle sind wir, das Kollegium und 
die Mitarbeiter des Francisceums, sehr erschüttert. Herr Dr. Schnelle hat sich 
über mehrere Jahrzehnte, die er in unserem Hause tätig war, in höchstem 
Maße um die Schule verdient gemacht. Wir haben einen Freund verloren, 
der sich stets eingesetzt hat für das Wohl unseres Francisceums. Auch nach 
der Wende blieb er unserer Einrichtung eng verbunden als Mitbegründer und 
Vorsitzender unseres Fördervereins.
Bei vielen Schülergenerationen erfreute er sich besonderer Hochachtung und 
Beliebtheit. Und auch ich selbst, der ich ihn als meinen Lehrer erleben 
durfte, schätzte und verehrte ihn wie alle, die ihn kannten. Für Schüler und 
Kollegen war er immer ein Vorbild. Seine Menschlichkeit, sein 
Verantwortungsbewusstsein, seine Redlichkeit und Güte, aber auch seine 
Kompetenz brachten ihm hohe Anerkennung ein. Auch in schwierigen 
Zeiten hat er vielen Schülern und Kollegen Mut gemacht. Und noch mehr: 
Er war durch seinen unbeugsamen Willen und seine nimmermüde Tatkraft, 
seine Klugheit und sein Wissen sehr oft für viele auch ein wichtiger 
Ratgeber und Helfer.
Wir denken an den Verstorbenen in Verehrung und Dankbarkeit. 

Dr. Eberhard Schmaling
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Die Schulfesttage – Gedenken an die Rettung des Francisceums stand 
im Mittelpunkt

Die Schulfesttage fanden in diesem Jahr entgegen der Tradition schon Mitte 
April statt – verbunden mit den Fasch-Festtagen und dem Gedenktag der 
Zerstörung von Zerbst vor 60 Jahren. Im Mittelpunkt der Rede von Direktor 
Dr. Schmaling in der Festveranstaltung am Samstag stand dieses tragische 
Ereignis, aber auch die Rettung des einzigartigen Klosterkomplexes durch 

die mutigen Soldaten, die 
eigenhändig die 
Stabbrandbomben
beseitigten, die den 
Dachboden des Gebäudes 
getroffen hatten. Als 
Ehrengast war der 
Zeitzeuge Herbert 
Neumann eingeladen, der 
über seine und seiner 
Kameraden Rettungstat 
schon mehrfach in den 
Publikationen der Schule 
berichtet hat. Im Anschluss 
an die Festveranstaltung 

wurde feierlich eine Gedenktafel im Hauptflur enthüllt, die mit dem Brecht-
Zitat „Tretet vor für einen Augenblick, Unbekannte, verdeckten Gesichts, 
und empfangt unseren Dank“ an die Rettung der Schule erinnert. 
Die Gräuel des Zweiten Weltkrieges und seine Folgen wurden den jungen 
Francisceern in Vortragsveranstaltungen nahe gebracht, die am 
Freitagvormittag stattfanden. Heinz Lischke, Pfarrer im Ruhestand, 
berichtete über seine Kriegsgefangenschaft im Kaukasus. Der Francisceer 
Udo Pfleghar referierte über die Schicksalstage in Zerbst und die 
Francisceerin Annemarie Lüdicke las aus ihrem Buch „Vergessene 
Schicksale – Festnahmen in Mitteldeutschland 1945-1961“.
Vielfältig war das weitere Angebot an diesem Vormittag. Dietrich 
Landmann, Leiter des Diakonischen Werks im Kirchenkreis Zerbst, 
diskutierte mit den Schülern über die Auswirkungen der neuen 
Sozialgesetzgebung. Untermalt mit vielen Musikbeispielen führte Ellen 
Arndt, ehemalige Musiklehrerin des Francisceums, in das Werk Johann 
Friedrich Faschs ein. Der Kantor der Bartholomäikirche Tobias Eger erklärte 
Entstehungsgeschichte und Aufbau des Requiems von Wolfgang Amadeus 
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Mozart, das am folgenden Tag in der Trinitatiskirche unter seiner Leitung 
erklang. Diese ergreifende Aufführung der Zerbster Kantorei, unterstützt von 
weiteren Chören aus Magdeburg, wurde auch von vielen Francisceern 
besucht. Daneben gab es eine Vielzahl von Veranstaltungen und 
Präsentationen von Projekten, die auch von den älteren Francisceern besucht 
wurden.
Am Freitagnachmittag fand die Jahreshauptversammlung des Fördervereins 
statt. Ich berichtete als Vorsitzender über die Aktivitäten des vergangenen 
Jahres. Hervorheben möchte ich hier nur den Druck eines Postkartensatzes 
mit Motiven aus der Francisceumsbibliothek, die Herstellung von 
Stoffbeuteln mit dem schon von den Sweatshirts bekannten Motiv und die 
Unterstützung der Bibliothek, Spendengelder für die Restaurierung eines 
wertvollen Himmelsglobus bei der Sparkassenstiftung zu beantragen. 
Christina Schulze legte detailliert die finanzielle Situation des Vereins dar. 
Günter Krüger wies auf die Bemühungen hin, neue Mitglieder zu werben. 
Um die nachlassende Bereitschaft, sich heutzutage in Vereinen zu 
engagieren, und was man dagegen tun kann, ging es auch in der sich 
anschließenden Diskussion. Der gesamte Vorstand wurde einstimmig für 
zwei weitere Jahre in seinem Amt bestätigt. Im Anschluss an den offiziellen 
Teil der Versammlung referierte der Francisceer Dr. Klaus Dietrich mit 
Lichtbildern illustriert über barocke Schlösser im ostdeutschen Raum, nicht 
ohne dabei auf Spuren in Zerbst einzugehen.
Das Frühlingskonzert stand in diesem Jahr unter der Leitung von Christine 
Pfeiffer und brachte ein bunte Mischung aus traditionellen und flotten
Liedern der beiden Schulchöre und des Kammerchores. 
In der schon oben erwähnten Festveranstaltung am Samstagvormittag 
unterstrichen sowohl der Schulleiter als auch der Landrat Holger Hövelmann 
in ihren Reden die kulturelle Bedeutung der Region Anhalt und die 
Notwendigkeit, im Zuge der bevorstehenden Kreisreform einen Großkreis 
Anhalt zu schaffen. Den feierlichen Rahmen der Veranstaltung bildeten der 
Schul- und Kammerchor und einige Solisten mit bemerkenswerten 
Beiträgen: Walentina Wachtel am Flügel, Stefan Feldmann und Andreas 
Moller auf der Trompete. Anika Horn rezitierte ausdrucksstark das Gedicht 
„Kriegslied“ von Matthias Claudius. 
Die Abiturienten des Jahrgangs 1955 wurden mit der Gedenknadel geehrt. 
Die auch in dieser Ausgabe abgedruckte Festrede hielt Klaus Baseler. Der 
Klassenlehrer Herr Hillmann war anwesend und erinnerte die Anwesenden 
in einem spontanen und prägnanten Grußwort daran, dass Bildung nicht nur 
eine Sache des Hirns, sondern auch des Herzens ist. 
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Die Zeit bis zum Kaffeetrinken konnte mit einem Rundgang durch das 
Schulgebäude, die Bibliothek und die Außenanlagen überbrückt werden. In 
der Aula und in einigen Klassenräumen wurden dann etwa 240 Gäste von 
den Klassen 10/3 und 13/7 liebevoll bewirtet. 
Das geplante Mitternachtsturnier musste aus organisatorischen Gründen 
entfallen. Auf einen Schulball war in Anbetracht des Gedenktages verzichtet 
worden. Im nächsten Jahr allerdings soll wieder ein Ball, diesmal in Rephuns 
Garten, stattfinden. Der „harte Kern“ der Francisceer beschloss die
Schulfesttage am Sonntagvormittag mit dem Frühschoppen in der Turnhalle 
„Gut Heil“. 

Torsten Huß 

Ehrung der Abiturienten des Jahrgangs 1955
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Rede zum 50-jährigen Abitur

Sehr geehrte Festversammlung, liebe 
ehemalige Mitschülerinnen und 
Mitschüler !

Wir, die Schüler der Klassen 12 A 
und 12 B des Abiturjahrganges 1955, 
besuchten die damalige Oberschule 
vier Jahre lang von 1951 an. 
Zusammen waren wir etwa 40 
Schüler, kein Vergleich mit der 
Anzahl der Abiturienten des Jahres 
2004. Die B-Klasse hatte ihr erstes 
Treffen bereits im Jahre 2002, die 
Schüler der A-Klasse trafen sich 
gestern zum ersten Mal nach 50 
Jahren. Sie können sich denken, was 
das für eine Wiedersehensfreude 
war.
Leider sind inzwischen 

Klassenkameraden verstorben, derer wir hier gedenken wollen: Wolfgang
Speidel, Frieda Ganzert, Wolfgang Petter. Ja, damals herrschte eine gewisse 
Aufbruchstimmung, der Krieg war zuende, die Nazibarbarei vorbei. 
Allerdings befanden wir uns im Kalten Krieg, in Westdeutschland hatte sich 
die Bundesrepublik gegründet, im Osten war die DDR entstanden. Leider
gab es Repressionen, die von der Regierung der DDR politisch gewollt 
waren und auch das Klima an der Schule belasteten. Viele unserer 
Mitschüler gingen mit ihren Eltern in den Westen und es war schwierig, alle 
zum heutigen Jubiläum wieder aufzuspüren.
Unter den politischen Bedingungen litt aber weitestgehend nicht die 
Lernmotivation in unseren beiden Klassen. Wir waren jung und wissbegierig 
und hatten hervorragende Lehrer. Ich erinnere an die Studienräte Frau 
Spötter, Herrn Rohlfs, Herrn Maenicke, Herrn Richter; an die jüngeren 
Lehrer Herrn Schnelle, Herrn Seidler, Herrn Hillmann, Herrn Kühnert; an 
die ganz jungen Herrn Woyth und Fräulein Schneider. Aus Fräulein 
Schneider wurde die geachtete Lehrerin Frau Ellen Arndt. Diese Liste ist 
nicht vollständig. Direktoren waren Herr Gröseling und Herr Brosig. Es sei 
mir gestattet, einige Lehrer besonders zu würdigen, weil sie uns menschlich,
pädagogisch und fachlich beeindruckten.
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Herr Richter hat Mathematik unterrichtet. Er beeindruckte uns durch seine 
Kompetenz, sein ruhiges einfühlsames Wesen sowie ausgezeichnete 
pädagogische Fähigkeiten. Er hatte zu der Zeit, als Einstein an der 
Universität in Prag lehrte, Vorlesungen bei ihm besucht. Diese Zeit in Prag 
hatte entscheidenden Einfluss auf seine Persönlichkeitsentwicklung. Wir 
erfuhren erst am 8. April 1955 davon, dem Tag, als Einstein starb – also fast 
auf den heutigen Tag genau vor 50 Jahren. Herr Richter trat an diesem Tag 
tief bewegt vor die Klassen und hielt eine Laudatio auf den großen Physiker 
Albert Einstein.
Herr Rohlfs unterrichtete im Fach Deutsch. Sein Fachwissen und seine 
Toleranz wurden sehr geschätzt. Er ließ es sich nicht nehmen, die beliebten 
Fußballturniere auf dem Südhof als Schiedsrichter zu pfeifen.
Ein Lehrer aus dem damaligen Kollegium hatte unsere uneingeschränkte 
Hochachtung, Sie, sehr geehrter Herr Doktor Hillman. Ich möchte unsere 
ganz besondere Freude darüber zum Ausdruck bringen, dass Sie trotz Ihres 
hohen Alters und gesundheitlicher Probleme zu unserem 50-jährigen
Jubiläum gekommen sind. Sie haben in den Fächern Mathematik, Physik 
und Kunsterziehung unterrichtet und waren Klassenlehrer der 12 B. Von
Ihnen kamen im entscheidenden Maße Impulse dafür, dass viele von uns 
einen technischen bzw. naturwissenschaftlichen Bildungsweg eingeschlagen 
haben. Grundlage dafür waren ein lebendiger Physikunterricht und die 
Arbeitsgemeinschaft Physik. Besonders interessant und spannend war die 
Einführung in die Atomphysik. Wir hörten Namen wie Pauli, Bohr, Hahn, 
Meitner, Curie, Sommerfeld. Wir lernten Aufbau und Funktion eines 
Kernreaktors kennen, obwohl damals die ersten gebauten Kernreaktoren erst 
gut zehn Jahre alt waren und noch in keinem Lehrbuch erwähnt wurden. 
Auch in der Malerei haben sie Zeichen gesetzt.
Vor einigen Jahren gab es eine Ausstellung „Elektromagnetische 
Schwingungen in Festkörpern“ hier im Kreuzgang des Francisceums, die 
Bilder selbst von Ihnen gemalt. Vom Direktor der Schule erfuhr ich, dass Sie 
diese Bilder dem Francisceum übereignet haben und diese heute den 
naturwissenschaftlichen Unterricht bereichern.
Jürgen Langner, einer unserer Mitschüler, war der Primus unseres 
Jahrganges. Er brachte in allen Fächern hervorragende Leistungen, war ein 
Kumpel und geachteter Mitschüler. Wir bewunderten auch im 
Sportunterricht seine Riesenfelgen am Hochreck. Auch seine berufliche 
Entwicklung verlief sehr erfolgreich. Er wurde Direktor des Instituts für
Medizinische Immunologie und Professor mit Lehrauftrag an der Martin-
Luther-Universität Halle. Aus unserem Jahrgang entwickelten sich beruflich 
Mitschüler zu Doktoren in verschiedenen Wissenschaftszweigen, zu Ärzten, 
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Juristen, Lehrern und Ingenieuren. Die Basis dafür legten die Lehrer der 
damaligen Oberschule.
Sehr geehrter Herr Doktor Hillmann, 
es ist uns eine große Freude, dass Sie heute an dieser Veranstaltung 
teilnehmen können. Wir wünschen Ihnen Gesundheit und alles Gute für die 
Zukunft!
Es gäbe noch viel zu berichten über mehr oder minder harmlose Streiche von 
uns Schülern, die von unseren Lehrern meist mit einem Augenzwinkern 
toleriert wurden, und über lustige Vorkommnisse bei Klassenfahrten. Beide
Klassen betraf allerdings folgendes Ereignis: Nach bestandener 
Abiturprüfung kamen wir auf die Idee, die Schule so zu verriegeln, dass am 
nächsten Schultag viel Zeit erforderlich war, um mit dem Unterricht zu 
beginnen. Dazu stiegen wir mit einer Leiter über das  Haupttor auf das 
Schulgelände und verbarrikadierten die Klassenräume. Die Nacht 
verbrachten wir auf dem Südhof.
Wir spielten Fußball, es wurde gegessen, geraucht und auch etwas 
getrunken. Die Schüler der unteren Klassen staunten nicht schlecht, als sie 
am anderen Morgen zum Unterricht kamen. Dieser – aus heutiger Sicht –
schlechte Scherz hatte großen Ärger zur Folge. Alle bekamen einen 
schriftlichen Verweis nach Hause und unsere Reife wurde in Frage gestellt.
Eine Kopie des Verweises soll heute noch innerhalb der B-Klasse  kursieren.
Ich danke den ehemaligen Mitschülern Jürgen Aust, Helmut Maeck und 
Jürgen Baumgart für die Zuarbeit und die Hilfe bei der Vorbereitung der 
Klassentreffen. Wir danken dem Förderverein Francisceum und Herrn 
Doktor Schmaling für Ihre Unterstützung. Wir, die Absolventen des 
Abiturjahrganges 1955, wünschen den Lehrern und Schülern unserer alten 
Schule allezeit ein erfolgreiches Lehren und Lernen.
Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit.

Klaus Baseler

Herr Dr. Hillmann 
sprach ein spontanes Grußwort
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Bilanz des Fördervereins 2004

01.01.04 Kontostand : 7175,53
                         Kasse:     34,71 7210,24

Einnahmen Beiträge 3260,12
Spenden 9080,92
Verkauf von Werbeartikeln1 4940,70

17281,74
1 vor allem T-Shirts / Sweat-Shirts , Postkarten, 
 Nachrichtenblätter, Dokumentationen, Karten zum Schulball

Ausgaben : Postversand 557,33
Vereinsarbeit2 6484,59
Telekom 208,21
Kopierarbeiten 27,90
Bibliothek 3 1520,44
Schule4 1932,27

10730,74
2 Miete Stadthalle, Band zum Schulball, Gulaschsuppe; Druck der 

Nachrichtenblätter; Bedrucken der T-Shirts und Sweatshirts bzw. von 
Werbeartikeln, z.B. Weinbehälter, Tassen, Baumwollbeutel, Visitenkarten; 
Fotoarbeiten

3 Restaurierung  „Collecta“ aus dem 17. Jh.; Anschaffung von 23 Büchern 

4 Ausstattung für den Chemieunterricht; Lehreraustausch zum 
Volleyballturnier in Nürtingen,; Schüleraustausch mit Jever; Preise für 
Lateinwettbewerb; Unterstützung von Projektarbeit und Klassenfahrten

31.12.04 Kontostand: 13638,62
                       Kasse :     122,62 13761,24
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Spender im Zeitraum vom 11. November 2004 bis 11. Mai 2005

Adomeit, Dr. Hans-Detlef Stendal
Ahrens Rosemarie Norderstedt
Aust Jürgen und Renate Bad Hersfeld
Baake Irmgard Langen (Hessen)
Baumgart, Prof. Dr. Jürgen Güterglück
Bechmann, Dr Hans Wermelskirchen
Bethke, Prof. Dr. Hildburg Wuppertal
Beyer Jürgen Korb
Bock Horst und Ursula Mannheim
Böhler Ursula Konstanz
Böhlert Katrin Hannover
Bohne Gerhard Magdeburg
Briedigkeit, Prof. Dr. Walter Berlin
Claßen Rolf Magdeburg
Dietrich, Dr. Klaus Bochum-Stiepel
Dietze Heinz und Hanna Mühlenbeck
Drobig Jürgen Coswig
Düben Werner Hannover
Finke Cornelia Gödnitz
Födisch Günter und Christa Hamburg
Fricke Renate Ellerau / Holstein
Friesleben Hans Ulrich Düsseldorf
Funke Anneliese Berlin
Gast Maria Zerbst
Gebhardt Ulrich Otzberg
Gelhausen Ilse Höxter
Gerlach Lotte Zerbst
Gielisch Lieselotte Schriesheim
Gorski Hans-Jürgen Zerbst
Greven, Dr. Jochen Gaienhofen
Groncki Peter Köln
Hädicke Inge Zerbst
Hartmann, Dr. Jürgen Zerbst
Heinrich, Dr. Christine Leitzkau
Heinrich Gerhard Leipzig
Heinze Günter Erkrath
Hillmann, Dr. Hans Bruchköbel
Hölzel Christa Kleinmachnow
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Horn Karsten
Hövelmann Holger Zerbst
Hüttel Karl Bad Kreuznach
Jagott Liselotte Zerbst
Jakob Annemarie Braunschweig
Johannes, Dr. Günther Hamminkeln
Juschka Marie-Luise Mainz
Kanis Elisabeth Großrosenburg
Koch Ida Berlin
Köhler, Dr. med. Andreas Zerbst
Kölling Erika Nienburg
Kölling, Prof. Dr. Georg Essen
Koschel Bernd Göttingen
Kretschmer Klaus Bonn
Kuhirtt Annemarie Zerbst
Langner, Prof. Dr. Jürgen Halle
Lüdtke Dorothee Sehnde /Ilten
Ludwig-Jacobj Eva-Maria Münsingen-Buttenhausen
Maeck, Dr. Helmut Berlin
Maggioni Federica Italien
Mahlke Rene Zerbst
Michels Helga Zerbst
Möhring Dietrich Rosslau
Müller Ruth Norderstedt
Oelschläger, PD Dr. Ingo Berlin
Oertel Karl-Heinz Dresden
Ostwald Brigitte Zerbst
Ott Lieselotte Garbsen
Pannicke Wolfgang Berlin
Petzold Egon-Günther München
Pfleger, Dr. Ursula Homburg
Pfleghar Udo Köln
Poppeck Irene und Erwin Köln
Puppe Dietlof Berlin
Radke Reinhardt Schora
Reich Ursula Düsseldorf
Richter Wolfgang Berlin
Ritter, Dr. Ernst-Hasso Meerbusch
Rose, Prof. Dr. Hans Hannover
Rudolph Frank Lübs
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Rühland Viktor Wolfenbüttel
Ruhland, Dr. Klaus und Anette Zerbst
Sahr Margot Zerbst
Samlowski Hans-Gert Krefeld
Schaaf Ursula Zerbst
Schmid Renate und Georg Hamburg
Schmidt Rudolf Zerbst
Schmidt Christa Sulingen
Schmidt Erika Weiterstadt
Schmidt, Prof. Dr. Kurt Düsseldorf
Schneider Edgar Dresden
Schreck Hildegard Zerbst
Schreck, Dr. med. Dora Schreck Zerbst
Schulze Adalbert Zerbst
Schulze Ingrid Zerbst
Schulze, Dr. Karl-Heinz Wilhelmshaven
Schumacher Torsten und Doris Bakum Kr. Vechta
Schwarz Joachim Nörvenich
Seigneux, v. Rosemarie Leipzig
Seigneux, v. Ursula Leipzig
Siegemund Heide Dresden
Siepert Heinz Perleberg
Sixdorf Christel Zerbst
Specht, Dr. Wolfgang Hamburg
Spuhn Hubert Töppel
Steinitz Eleonore Kochel am See
Szillat Rosemarie Gera
Tharan Walter Zerbst
Thüringen Sabine Potsdam
Völlger Conrad Zerbst
Wackerhahn Hannelore Laatzen
Wilke Ursula Bielefeld
Wittkowski Hartmut Leipzig
Wollenheit Franz Zerbst
Woyth Joachim Torgau

Vielen Dank für alle Beiträge und Spenden !
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Tel. Förderverein Francisceum e.V. : 03923 / 78 78 72
Neue Internetadresse: www.foerderverein-francisceum.de
Unser Büro ist mittwochs von 8.30 bis 10.30 Uhr besetzt.
Konto-Nr.: 330 1000 494             BLZ: 805 50 200
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